
Er fhlte lich ganz belsonders getroffen;
Er hatte kein Recht, auf Snade zu hoffen;
Ne erste Hxt muhte ihn zerschlagen;
Er wute nur Tannenzapten zu tragen;
früchte hatte er nie gebracht.
Das hat hn niedergeschlagen gemacht.
EUls ich nun aber die Sonne versteckte,
Uncd tiefes Dunkel die Erde deckte,
Und, ermüdet vom Reden und Klagen,
Die anderen Bäume im Schlummer lagen,
Vollte er nichts von Schlummer wilsen,
Hat die Vurzeln aus dem Erdreich gerilsen,
Und unbemerkt in der stillen Lacht
Hat er lich Itill auf den Veg gemacht,
Um nach dem ltrengen heiland zu gehen
Und milderes Urteil sich zu erflehen.
Und als er nach mühlseligen Stunden
Endlich den lange Sesuchten getunden
Unchihm sein beid recht herzlich geklagt,
Da hat der Heiland lãchelnd gelagt:
»Ville, daß leit Beginn der Velt
Ein jeglicher Fluch leinen Segen enthält,
Und daßz in jeglichem Segensspruch
Verborgen liegt ein heimlicher Fluch!
Den Feigen brachte nur Fluch mein Segen,
Veil lie jetzt sündigen Hochmut hegen;
Die Trauben haben mir nicht gedankt,
De hiaben sich nur mit den Dornen gezankt;
Die Dilteln lietzen ch nicht belehren,
De konnten den fFluch nicht zum Segen kehren;
Du aber halt dich besser hedacht
Du halt aus dem fFluch einen Segen gemacht!
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